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tionen: «Das Quartier hat sich be-
reits durch den Ausbau der Se-
kundarschule verändert. Den-
noch wäre es wichtig, dem FC
Bülach eine Chance zu geben.»
Kommt es tatsächlich zu den an-
gedrohten Einsprachen, weiss
Schiavi noch nicht, wie es für die
betroffenen Mannschaften wei-
tergehen würde. «Ein solches
Szenario kann ich mir nach wie
vor nicht vorstellen.»

Leiden würden vor allem die
jungen Mitglieder, 10- bis 12-jäh-
rige Mädchen und Jungs, die nur

ihrem Hobby nachgehen wollen.
Ein ersatzloser Wegfall des Plat-
zes Hof hätte voraussichtlich zur
Folge, dass bis zu acht Mann-
schaften wegfallen würden. Wei-
ter müssten bei zwölf Teams die
Trainings auf eine Einheit pro
Woche reduziert werden.

Fussballklub beisst mit seinen 
Begehren oft auf Granit
Dass der FC Bülach für seine Be-
gehren hart kämpfen muss, ist
nicht neu. Bereits der Umbau des
Garderobengebäudes mündete

in einem politischen Hickhack
zwischen Parlament und Stadt-
rat. Präsident Lucio Schiavi, der
seit 28 Jahren ein Ingenieurbüro
in Bülach führt, sagt: «Natürlich
ist es immer ein wenig harzig und
erschwerend. Aber da ich in der
Baubranche arbeite und die Ab-
läufe kenne, weiss ich, dass es
nicht immer ganz so einfach ist.»

Immerhin: Mit dem Umbau
des Garderobengebäudes ist man
voll im Zeitplan und dem Bezug
im kommenden April steht nichts
mehr im Weg. fzw SEITE 3

allerdings einen Haken: Für die
Nutzungsänderung der Wiese ist
ein Baugesuch erforderlich. Und
gegen dieses dürfte es, Stand
jetzt, Rekurse von besorgten An-
wohnern geben.

Junge Spieler
wären die Leidtragenden
Lucio Schiavi, Präsident des FC
Bülach, sagt: «Ich bin mir sicher,
dass wir zusammen mit den An-
wohnern eine gute Lösung finden
werden.» Er hat aber auch Ver-
ständnis für die negativen Reak-

nun Ersatz gefunden werden. Da-
zu wurde einerseits die Wiese
beim Schulhaus Halden in Ba-
chenbülach saniert. Andererseits
vereinbarten die Stadt und die
Sekundarschule Bülach, den Ra-
senplatz beim Schulhaus Hinter-
birch in den nächsten Jahren für
Fussballtrainings und -spiele der
Junioren zu nutzen. Dabei gibt es

Der Fussballplatz Hof steht dem
FC Bülach ab Ende Juni 2019
nicht mehr zur Verfügung. Auf
dem Areal des Werkhofs werden
bald zwei neue Gebäude errich-
tet. Bis anhin trainierten auf dem
Grundstück mehrere Nach-
wuchsmannschaften. Um den
Trainings- und Spielbetrieb auf-
rechterhalten zu können, musste

Angedrohte Einsprachen gefährden
mehrere Junioren-Teams des FC Bülach
BÜLACH Der FC Bülach soll ab Juli 2019 auch auf der Wiese der 
Sekundarschule Hinterbirch kicken. Die Anwohner stellen sich 
aber gegen die von der Stadt geplante Nutzungsänderung.
Die Folge: Mehrere Teams müssten gestrichen werden.
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Von Paris
nach Embrach
Im Teatro Di Capua 
standen Musiker 
aus Südamerika 
auf der Bühne. SEITE 3

Neue längste
Rutschbahn
Das Water World in
Wallisellen ist um eine 
Attraktion reicher. Sie ist 
95 Meter lang. SEITE 5

Zürcher Derby 
klare Sache
Adrian Winter und der 
FC Zürich besiegten am 
Sonntag ein schwaches 
GC mit 2:0. SEITE 21
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Für unsere Kunden
haben wir auch Parkplätze
hinter der Apotheke (beim

Hertiweg).
Sie können gerne auch
unseren Hintereingang

benutzen – einfach klingeln,
dann sind wir für Sie da!

KeKeKein Ärger mit
der Polizei!

 ANZEIGE

BERN  10 Gesuche abgelehnt,
5500 Gesuche angenommen: Das
ist die Bilanz des Kantons Grau-
bünden bei den ausgestellten
Waffenerwerbsscheinen seit dem
Jahr 2008. Wer dort ein Sturmge-
wehr oder eine Pistole anschaffen
will, erhält also fast immer auch
die Erlaubnis dazu. Im Rest der
Schweiz ist die Situation gleich,
wie eine Umfrage bei den Kan-
tonen ergeben hat. Aus den ein-

gegangenen Antworten geht her-
vor, dass die Ablehnungsquote
überall maximal im einstelligen
Prozentbereich liegt.

Gleichzeitig zeigen die Zahlen,
dass die Nachfrage nach Waffen-
erwerbsscheinen in den letzten
Jahren deutlich gestiegen ist.
Letztes Jahr wurden schweizweit
rund 38 000!Scheine ausgestellt.
Vor fünf Jahren waren es noch
gut 25 000. ldc SEITE 15

Fast jeder, der eine Waffe 
will, bekommt sie auch
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2:0-Torschütze Ramon Knellwolf (links) wird von seinen Sturmlinienkollegen Thibaut Monnet (Nummer 25) und Emilijus Krakauskas (97) sowie 
Verteidiger Fabian Ganz (11) beglückwünscht. Am Schluss gewannen die Flughafenstädter in der Swiss-Arena 3:2.  Foto: Leo Wyden SEITE 19

Klotener jubeln gegen Ajoie EHC Bülach 
zeigt Moral
EISHOCKEY  In der Mysports
League konnte das junge Büla-
cher Team gegen Favorit Wiki-
Münsingen zwar einen 1:3-Rück-
stand aufholen, verlor am Schluss
aber 3:5. Die Unterländer Equipe
von Trainer Markus Studer muss
seit sechs Wochen auf Aurelio
Lemm verzichten. Der 30-Jähri-
ge, der 2008 mit dem ZSC
Schweizer Meister geworden
war, muss wegen Schulterproble-
men pausieren. Die Bülacher ma-
chen diesen gewichtigen Ausfall
mit Bravour wett. mw SEITE 19

Zu viel Licht
ist schlecht
LICHTVERSCHMUTZUNG In
Glattfelden fand ein Vortrag zum
Thema Lichtverschmutzung
statt. Die Referierenden waren
sich einig: Die Auswirkungen
sind enorm, Lösungsansätze wä-
ren aber vorhanden. Einer davon
ist die intelligente Strassenbe-
leuchtung. Die Zürcher Gemein-
de Langnau hat so die Licht-
menge in der Nacht um über
30 Prozent gesenkt. stb SEITE 2

WETTER

Heute 10°/13°
Oftmals bewölkt,
nass und windig.

WETTER SEITE 12

PARIS  Präsident Emmanuel
Macron hat die Regierung ges-
tern zu einer Krisensitzung zu-
sammengerufen. Er habe Pre-
mier Edouard Philippe aufgefor-
dert, Vertreter der Parlaments-
parteien und auch der
Protestbewegung der «gelben
Westen» zu empfangen, wurde
mitgeteilt. Die Gespräche sollen
bereits heute beginnen. Den An-
gaben zufolge verlangte der Prä-

sident zudem, dass der Innenmi-
nister eine «Anpassung» des Poli-
zeiaufgebots erwägen solle. In
Paris waren am Samstag über
100!Menschen verletzt und über
400!Personen festgenommen
worden. Es war das dritte Wo-
chenende in Folge, an dem gegen
Macrons Reformpolitik protes-
tiert wurde. Im ganzen Land nah-
men über 130 000!Menschen an
Aktionen teil. red SEITE 17

Frankreichs Premier soll
Protestierende empfangen

Fussballer mit 
günstigem Los
DUBLIN  Die Schweizer Fuss-
baller treffen in der Qualifikation
für die Europameisterschaft von
2020 in der Gruppe D auf Däne-
mark, Irland, Georgien und Gib-
raltar. Zwei Teams qualifizieren
sich direkt für die Endrunde.
Beim SFV ist man zufrieden. Die
Schweizer blieben von sportlich,
politisch und logistisch heiklen
Konstellationen verschont. «Un-
sere Ambition ist die direkte
Qualifikation, das grosse Ziel der
Gruppensieg», erklärte National-
trainer Vladimir Petkovic nach
der Auslosung in Dublin. Sollte
die Schweiz Platz 2 verpassen,
könnte sie sich dank des Grup-
pensiegs in der Nations League
im März 2020 immer noch über
die Barrage für die EM-Endrunde
qualifizieren. Die eigentliche
Qualifikation findet von März bis
November 2019 statt mit je zwei
Spielen im März, September, Ok-
tober und November. Die EM
2020 wird vom 12. Juni bis 12. Juli
in zwölf verschiedenen Städten
ausgetragen. sda SEITE 21



Energiestadt 
ausgeknipst
SCHNEISINGEN Die Gemeinde
verzichtet ab 1. Januar 2020 auf
das Label Energiestadt, das sie
seit 2012 trug. Das hat die Ge-
meindeversammlung am vergan-
genen Freitag mit 67 zu 33 Stim-
men beschlossen. Voraus ging in
der Turnhalle Aemmert eine Dis-
kussion über den Sinn und Zweck
dieser Auszeichnung, die an je-
dem Dorfeingang als Plakette an-
gebracht ist. Während die einen
keinen Nutzen und bloss Kosten
im Erhalt des Labels sahen, ver-
weisen andere auf den Image-
schaden und den Verlust des
Marketingeffekts für das Dorf.

Die Unterlegenen haben noch
die Möglichkeit, das Geschäft zur
Urnenabstimmung zu bringen,
falls sie die nötige Anzahl gültiger
Unterschriften von Stimmbe-
rechtigten innerhalb von 30 Ta-
gen zusammentragen.

Zustimmung fand auch Punkt
zwei der Vorlage, wonach «das
bisherige Budget für die Umset-
zung der kommunalen Energie-
politik» unverändert belassen
wird. 83 Stimmberechtigte
stimmten dafür, 7 dagegen.

Um die für das Label nötigen
Punkte zu erhalten, musste in
den Bereichen Entwicklungspla-
nung und Raumordnung, kom-
munale Anlagen und Gebäude,
Versorgung und Entsorgung,
Mobilität, interne Organisation
sowie Kommunikation und Ko-
operation ein bestimmter Stan-
dard erreicht werden. Bereits im
Jahr 2009 war das Alpenrosen-
dorf auf dem Weg zum Energie-
stadt-Label. Dieses konnte dann
im Jahr 2012 realisiert und bei
der erneuten Überprüfung 2015
bestätigt werden. cy

Raffaela Stelzer hat früher jeweils an Heiligabend mit ihren Geschwistern und ihrem Vater den Vögeln im Wald
mit Futter ein Weihnachtsfest bereitet. Foto: Balz Murer

Meine Weihnachtszeit

«Das Vögelfüttern schenkte
meiner Mutter Zeit»

Raffaela Stelzer hat beruf-
lich mit ganz grossen Vö-
geln zu tun. Sie ist Medien-

sprecherin der Flughafen Zürich
AG. Auch in ihren Weihnachts-
erinnerungen haben Vögel einen
festen Platz, allerdings viel klei-
nere. Jahrelang haben sie und ih-
re Schwester die beiden jüngeren
Halbbrüder und deren Vater an
Heiligabend in den nahen Wald
begleitet. «Mit Vogelfutter und

Heu haben wir dort den Tieren
ein Weihnachtsfest bereitet.» Es
habe aber noch einen anderen
Grund für diese Exkursion gege-
ben, erklärt die 28-Jährige: «Sie
schenkte unserer Mutter etwas
Zeit, um das Fest vorzubereiten.»
Auch wenn die Brüder längst
nicht mehr ans Christkind glaub-
ten, blieb die Tradition des ge-
meinsamen Spaziergangs be-
stehen. 

Weihnachten 2018 wird Stelzer
fernab der Heimat verbringen.
Sie fliegt in die Karibik, an die
Wärme: «Heiligabend verbringe
ich wohl mit grossen und kleinen
Fischen unter Wasser.» dsh

3.

Ein Problem,
das einleuchtet

Der Mensch erzeugt immer mehr
Licht. Seit dem Jahr 2005 gibt es
in der Schweiz keine natürliche
Dunkelheit mehr. In städtischen
Gebieten haben sich die Licht-
emissionen in den vergangenen
20 Jahren mehr als verdoppelt.
Doch was ist das Problem daran
und was kann dagegen unter-
nommen werden? Am Freitag hat
im Restaurant Löwen in Glattfel-
den eine öffentliche Infoveran-
staltung zu diesem Thema statt-
gefunden. Die Botschaft war klar:
Die Lichtverschmutzung muss
eingedämmt werden.

Schlechter Einfluss
auf die Umwelt
Die Verschmutzung hat auf die
Umwelt grossen Einfluss. Licht
steuert die Ruhe- und Aktivitäts-
phase sowie auch das Wachstum
und die Reproduktion von Lebe-
wesen. Künstliches Licht erhellt
die Nacht, verschluckt die Sterne
am Nachthimmel und beeinflusst
das Ökosystem dadurch negativ.
Vögel, Insekten, Fledermäuse
und andere Lebewesen können
die Orientierung verlieren, was
Erschöpfung, Verletzungen oder
den Tod der Tiere zur Folge ha-
ben kann.

Den Grund für die stetig stei-
gende Lichtverschmutzung sieht
der Präsident des Vereins Dark
Sky Switzerland Lukas Schuler
unter anderem in der Politik. Die-

se habe das Energiesparen im
Fokus. Daher setze man vor allem
auf Energieeffizienz. Das heisst:
je weniger Strom für gleich viel
Licht, desto besser. Überall in
Europa steigt man daher zurzeit
auf LED-Beleuchtungen um. Die
Folgen sind jedoch meist, dass
man mit gleich viel Strom mehr
Licht produziert. Denn LED-
Lampen mit hellerem Licht sind
energieeffizienter. Daher sind die
meisten Strassen Europas mitt-
lerweile von Lampen mit einer
Helligkeit von 4000 Kelvin be-
leuchtet.

Ausnahme mit
Vorzeigecharakter
Das ist nicht überall der Fall. Die
Gemeinde Langnau ZH hat be-
schlossen, nur noch Leuchtmittel
zu verwenden, die maximal 3000
Kelvin haben. Diese sind weniger
hell und produzieren warmes
Licht. Zudem hat Langnau auf in-
telligente Strassenbeleuchtung
umgestellt, die zu Randzeiten auf
10 Prozent der Leuchtkraft ge-
dimmt wird. Bewegungssensoren
erkennen Passanten und erhellen
die Lampe, sobald jemand vorbei-
geht. Damit wird die Lichtver-
schmutzung bekämpft, und die
Energiekosten werden um ein
Viertel verringert.

Da stellt sich jedoch die Frage
nach der Sicherheit, die im Emp-
finden von vielen durch die Be-

leuchtung in der Nacht gewähr-
leistet wird. Das stimme aber
nicht zwingend. Zwar möge das
subjektive Empfinden diese The-
se untermauern, denn Licht helfe
bei der Orientierung, so der
Gemeinderat von Langnau, Rolf
Schatz. Er betont allerdings: «Es
gibt keine Korrelation zwischen
Unfallhäufigkeit und Lichtmen-
ge.» Auch Einbrüche seien statis-
tisch gesehen nicht mit dem Feh-
len von Licht in Verbindung zu
setzen. Wichtig ist es ihm daher,
dass man die Bevölkerung mit-
einbeziehe und aufkläre.

Lichtmenge um über
30 Prozent gesenkt
Die Weihnachtsbeleuchtung hat
Langnau allerdings nicht abge-
schafft, im Gegenteil: Sie ersetzt
kurzerhand die reguläre Stras-
senbeleuchtung, und die Bevöl-
kerung reagiere positiv auf die
neue Stimmung in der Gemeinde,
meint Schatz. Auch der Einkaufs-
preis der intelligenten Strassen-
beleuchtung ist für ihn keine Aus-
rede. Er empfiehlt, den Einkauf
der Beleuchtung mit anderen
Gemeinden zusammenzulegen.
Damit können die Stückzahlen
erhöht werden, was sich positiv
auf die Einkaufspreise auswirke.
«Wir bezahlen heute für eine in-
telligente Leuchte weniger als zu-
vor für eine dumme», so Schatz.
Die Gemeinde Langnau konnte
so in den letzten vier Jahren die
Lichtmenge in der Nacht um über
30 Prozent senken.

Das globale Problem wäre also
durchaus lösbar und wird auf tie-
fer Ebene bereits erfolgreich an-
gegangen. Stefan Bill

LICHTVERSCHMUTZUNG Es ist Adventszeit, überall hat es 
Lichter, und jeder freut sich darüber. Kaum einer denkt daran, 
dass zu viel Licht auch schlecht sein kann. Ein Vortrag
in Glattfelden hat auf das Thema der Lichtverschmutzung
aufmerksam gemacht. Die Referierenden sind sich einig: Die 
Auswirkungen sind enorm, Lösungen wären aber vorhanden.

Sportler geehrt und 
Budget zugestimmt

Wie üblich vor der letzten Ge-
meindeversammlung des Jahres
durften erfolgreiche Sportlerin-
nen und Sportler einen Preis ent-
gegennehmen. Gemeinderat und
Präsident der Primarschulpflege,
Roger Wächter, ehrte Mitglieder
des Pistolen- und Schützenver-
eins, des Turnvereins und der
Cheerleading- und Cheerdance-
Vereinigung Schweiz.

45 Stimmberechtigte nahmen
an der Gemeindeversammlung
mit dem einzigen Traktandum
Budget teil. Die Stimmbeteili-
gung lag demnach bei drei Pro-
zent. Gemeindepräsident Jürg
Badertscher stellte zu Beginn die
finanzpolitischen Zielsetzungen
der Gemeinde vor: Kontinuierli-
che Steuerfussentwicklung, mit-
tel- und langfristig ausgeglichene
Erfolgsrechnung und Werterhal-
tung der Infrastruktur. Seit dem
Jahr 2003 beträgt der Steuerfuss
in Lufingen 89 Prozent.

Leichter Ertragsüberschuss
Badertscher erklärte der Ver-
sammlung auch das neue Rech-
nungsmodell HRM2 (harmoni-
siertes Rechnungsmodell 2). Mit
diesem wird die Rechnungsle-
gung der Gemeinden auf eine
vermehrt betriebswirtschaftli-
che Sicht ausgerichtet. Die Ver-
gleichbarkeit mit vorgängigen
Rechnungen sei durch veränder-
te Abschreibungen, Reserven

oder Ressourcenausgleich nicht
mehr gegeben. Badertscher
schloss: «Wir konnten uns bei der
Anpassung an HRM2 zwischen
gut und noch besser einreihen.»

Das Budget der Politischen Ge-
meinde sieht bei einem Ertrag
von 11,575 Millionen Franken
und einem Aufwand von 11,556
Millionen Franken ein positives
Ergebnis von 19 100 Franken vor.
Das Budget für die Primarschule
präsentierte Schulpflegerin Ma-
nuela Conte. Sie wies auf steigen-
de Schülerzahlen hin und einen
tieferen Aufwand für den Unter-
halt der Schulliegenschaften. Das
Gesamtbudget wurde einstimmig
angenommen.

Im Anschluss an die Versamm-
lung stellte André Reinmann,
Co-Präsident der Grünliberalen
Embrachertal, seine Idee vor, in
Lufingen Mobility-Fahrzeuge zu
stationieren. Gemeinderat André
Mörti bemerkte, dass der Ge-
meinderat dem Projekt positiv
begegne und in den nächsten
Monaten weitere Abklärungen
treffe. Olav Brunner

LUFINGEN Der Gemeinderat 
konnte an der Gemeindever-
sammlung vom Freitagabend 
in der Aula Gsteig ein ausge-
glichenes Budget vorstellen.

«Wir konnten uns 
bei der Anpassung 
an HRM2 zwischen 
gut und noch besser 
einreihen.»

Jürg Badertscher,
Gemeindepräsident

Zürcher Unterländer
Montag, 3. Dezember 2018Region
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